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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark.
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Der am 10. Oktober er. verſammelt geweſene Kreistag hat folgende Beſchlüſſe gefaßt:

1) Die Rechnungen der Kreis- Sparkaſſe pro 1881, der Kreis-Communalkaſſe und des Mobilmachungsfonds pro 1881 ſind dechargirt worden.
2) WegebauPrämien ſind bewilligt worden für die Wege:

1) von Frankleben nach dem Bäumchen, 2) von Rattmannsdorf bis Benkendorf, 3) von Niederclobicau bis zur Lauchſtedter Chauſſee.
3) Die Vertrauensmänner für die bei den Gerichten zuſammentretenden Ausſchüſſe wurden beſtimmt.
4) Schließlich ſind noch einige zu Amtsvorſtehern reſp. Stellvertretern geeignete Perſonen in Vorſchlag gebracht.

Zugleich veröffentliche ich einen Auszug aus der Rechnung der KreisCommunal-Kaſſe pr
Merſeburg, den 28. Oktober 1882.

über Einnahme und Ausgabe der Kreis-C

Namens des Kreis-Ausſchuſſes.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Rechnungs- Auszug
ommunagal- Kaſſe zu Merſeburg pro 1881/82.

o 1881/82.

A. Einnahme. A. B. Ausgabe. A.Beſtand vom Vorjahr 989 82 Reſtaus zaben 2106 672) Reſte 766 97 2) Zur Durchführung der Kreisordnung 13207 753) Vom Staate reſp. der Provinz gewährte Beihülfe zur 3) Beſoldungen 11790Durchführung der Kreisordnung 14861 4 Beitrag der Ritter und Freigüter zur Unterhaltung der
4) Gebühren für ſtreitige VerwaltungsSachen 132 Landarmen Anſtalt 1047 505) Miethe für das Kreishaus 930 5) Provinzial-Verwaltungskoſten 13542 479) Jagdſcheingelber 1923 6) SpecialUnterhaltungs-Koſten für Jrren c. 11730 86
7) Reſtituirte Unterhaltungskoſten für Jrren c. 5917 95 7) Mobilmachungsfon ds. 6098 99
8) Mobilmachungsfonds 10658 92 Unterſtützung von Veteranen 9009) Zinſen von Kapitalien 27 86 9) Dem Wächter des GuſtavAdolf- Denkmals 27 86

10) Jnsge mein 1 92 10) Beſondere Ausgaben für Rittergüter, Landgemeinden und
11) Kreisbedürfniſſe 24085 90 Städte 415 9012) Zurückgezahlte Kapitalien 9159 71 11) Zur Dispoſition des Kreis Ausſchuſſes 244 08
13) Antheil am Wegebaufonds 3172 92 12) Zur Dispoſition des Landrathes 100
14) Aſſervate 9274 10 13) Zur Jnſtandhaltung des Kreishauſes und des Jnventars 275 98
15) Vorſchüſſe 424 55 14) Zur Vermehrung der Bibliothek 135 55J 75555 67 15) Koſten des Jmpfgeſchäfts 2975 13

16) Jnsgemein 1255 7517) Ausgeliehene Kapitalien 1240018) Unterſtützungen von Gemeinden 5019) Reſtituirte Kreisbedürfniſſe 1 0420) Für die Kreisſparkaſſe 1201 4121) Zum Bau des Kreishauſes 559 6522) Wegebau-Unterſtützungen aus Ge 1588
23) Aſſervate 9274 124) Vorſchüſſe 4424 55Sa. 80733 24

Beſtand 1593 38

Die neueſten Vorgänge in Frankreich
nehmen die Aufmerkſamkeit der gebildeten Welt
vornehmlich deshalb in Anſpruch, weil ſie vielfache
Beſtätigungen für das Wiederaufleben der inter
nationalen Propaganda der ſocialdemokratiſchen
Partei bringen. Dieſes Wiederaufleben hat
ſich von den Vorgängen in Rußland und
Jrland abgeſehen in mehreren Ländern an
gekündigt: in der franzöſiſchen Schweiz, wo die
ſocialiſtiſchen Flüchtlinge eine ganz beſondere
Rührigkeit entfaltet haben, in OberJtalien, dem
Schauplatz des in Trieſt zur Ausführung ge
kommenen Bomben-Attentats, und in Oeſterreich,
deſſen Hauptſtadt Zeuge der von Anarchiſten aus
geführten Beraubung des Schuhmachers Mer-
ſtallinger geweſen iſt.

Frankreich hat in jüngſter Zeit eine ganze
Anzahl ähnlicher Ausbrüche erlebt. Auf die
Kirchenſchändungen und Plünderungen der Fabrik-
ſtadt Monteeau les Mines folgte ein Bomben-

Saöne mußte das gegen die Verſchwörer von
Montceau begonnene ſchwurgerichtliche Verfahren
eingeſtellt werden, weil die betheiligten Richter
und Geſchworenen mit Drohhbriefen überſchüttet
worden waren bei Gelegenheit der zu St.
Etienne und zu Roanne abgehaltenen Arbeiter
Congreſſe und auf einer ganzen Anzahl von
Pariſer Volksverſammlungen kam es zu wilden
tumultuariſchen Auftritten und zu ſchweren Be
drohungen gegen Geiſtlichkeit, Regierung und
Beſitzende, denen man mit Dolch und Dynamit
den Garaus zu machen verſprach. Endlich haben
die in der Pariſer Vorſtadt St. Antoine zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitern der (mehr als 20,000
Menſchen beſchäftigenden) Möbelinduſtrie ausge-
brochenen Lohnſtreitigkeiten einen ſo leidenſchaft-
lichen Charakter angenommen, daß man ſich
darauf gefaßt macht, eine etwaige Arbeitseinſtellung
von politiſchen Demonſtrationen begleitet zu
ſehen. Die Sache nimmt ſich um ſo bedrohlicher

Attentat in Lyon; in der Stadt Chalons für t aus, als nur ein Theil der Arbeiter mit einem

Strike droht, die Arbeitgeber aber alle Werk-
ſtätten ſchließen wollen, um der Bewegung ein
möglichſt raſches Ende zu machen und Unter-
ſtützungen der Feiernden durch ihre weiter
arbeitenden Kameraden zuvor zu kommen.
Zwanzig tauſend, zum Theil unfreiwillig feiernde
Pariſer Arbeiter würden unter den gegebenen
Verhältniſſen den unruhigen Elementen eine ge-
fährliche Hilfsarmee zuführen.

Die franzöſiſche Regierung befindet ſich aus
mehreren Gründen in einer außergewöhnlich
ſchwierigen Lage. Wegen der Zerſplitterung der
republikaniſchen Parlaments Mehrheit entbehrt
ſie der gehörigen Unterſtützung der Poarteien,
wegen der Neuheit des Beamtenperſonals und
der weitgehenden Liberalität der Geſetzgebung der
Mitte zu energiſchem Einſchreiten gegen die
Meuterer außerdem wird von den politiſchen
Gegnern geltend gemacht, daß unter der Herr-
ſchaft der republikaniſchen Partei für die Beſſer-
ung der Lage der Arbeiter ſo gut wie Nichts



geſchehen ſei. Allgemein iſt die Spannung auf
den bevorſtehenden Wiederzuſammentritt der
Kammern, der möglicher Weiſe eine abermalige,
von den Anhängern Gambettas eifrig gewünſchte
Aenderung des Miniſteriums zur Folge haben kann.

Frankreichs Nachbarn haben allen Grund,
dieſen Vorgängen mit Aufmerkſamkeit zu folgen.
Zwiſchen den verſchiedenen Culturländern be-
ſtehen ſo enge und ſo zahlreiche Verbindungen,
daß Ordnungſtörungen in dem einen leicht auf
das andere hinüberwirken können. Was uns
Deutſche anlangt, ſo werden wir uns zunächſt
zu ſagen haben, daß die Fortdauer des Socialiſten-
geſetzes unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden
unentbehrlicher denn je erſcheint und daß die
fortſchrittlichen Declamationen gegen daſſelbe ſo
übel wie möglich angebracht erſcheinen, wo immer
neue Belege für das Wiederaufleben der inter
nationalen Propaganda beigebracht werden.
Ebenſo deutlich werden wir uns aber der Ver-
pflichtung bewußt bleiben müſſen, die von der
Regierung eingeleiteten Socialreform mit allem
Nachdruck zu unterſtützen. Bilden dieſelben doch
die wirkſamſte Waffe, welche gegen die Partei
des Umſturzes der geſellſchaftlichen Ordnung
überhaupt angewendet werden kann.

Politiſche Tagesfragen.
Es iſt ſchon wiederholt bemerkt worden, daß

die Frage, ob der Erlaß eines Verbotes ange-
zeigt ſei, inländiſchen Waaren durch Jnſchrift
oder Verpackung den Anſchein ausländiſcher Fa
brikate zu geben, von den Handelskammern faſt
durchweg in verneinendem Sinne beantwortet iſt,
und zwar vorzugsweiſe mit dem Hinwiſe darauf,
daß von den Stellen im Auslande, an welche die
Waaren gehen, ſolche Vermerke ausländiſchen
Urſprungs ausdrücklich zur Bedingung gemacht
werden. Auch die Handelskammer für
Oſtfriesland und Papenburg ſchließt ſich
dieſem ablehnenden Votum an, macht aber dazu
die beherzigenswerthe Bemerkung, es ſei zu wün-
ſchen, daß die Erzeugniſſe deutſcher Jnduſtrie,
welche in vielen Stücken den beſten ausländiſchen
Leiſtungen ebenbürtig ſeien, recht bald allein
unter ihrer nationalen Bezeichnung hinausziehen
dürften dazu werde aber ſehr viel beitragen,
wenn die in ländiſchen Konſumenten
ihre oft unbegründeten Vorurtheile
gegen einheimiſche Fabrikate ablegen
und durch den Verbrauch der letzteren
die nationale Arbeit fördern wollten.

Es wird übrigens, wie wir bei dieſer Ge-
legenheit bemerken wollen, wohl nicht allgemein
bekannt ſein, daß das Ausland ſelbſt angefangen
hat, dieſen Punkt ins Auge zu faſſen.

Salſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)

(Fortſetzung.)
Agnes konnte ſich des Eindrucks nicht er-

wehren, den die Worte ihres Vetters auf ſie ge-
macht hatten; mehr denn je fürchtete ſie den
Augenblick, der ihr den erſt ſo ſehnſüchtig Er-
warteten bringen ſollte.

Bisher hatten ihre umherirrenden Augen
ihn noch nicht entdeckt ihr kleines Ballbuch war
mit allen möglichen Namen bedeckt, nur der erſte
war nicht vergeben, da Oswald ihn für den
Freund erbeten hatte.

Gabriele ſchwamm in einem Meer von Ent
zücken. Es war der erſte größere Ball, den ſie
beſuchte, und ihr friſches, frohes Herz, das für
jeden neuen Eindruck empfänglich war, frohlockte
bei dem munteren Treiben der fröhlichen Geſell-
ſchaft, ihre Augen ſtrahlten vor Luſt, und trotz
der liebevollen Warnung der Angehörigen, nicht
jeden Tanz zu vergeben, hielt ſie mit einem
unwiderſtehlichen Lächeln die Tanzordnung hin,
ſobald ſie um einen Tanz gebeten wurde.

Schon begann die Jntroduction zur Polonaiſe;
Eduard Strauß, der Liebling der Wiener,
dirigirte die prächtige Kapelle, die einzelnen Paare
traten bereits an, da drängte ſich die Geſtalt
Heinrich Grunau's durch die Reihen, und auf
Agnes zueilend, die bereits ungeduldig mit ihren
Füßchen die erſten Takte begleitete, bat er mit
tiefer Verneigung, mit dem leiſen, vibrirenden
Ton ſeiner Stimme, der ihm bei jeder Gemüths-

Verhaftungen

Wenig-

bewegung eigen war, ihm ſeine Verzögerung zu

ſtens hat die franzöſiſche Regierung eine Beſtim
mung erlaſſen, nach welcher alle fremdländiſchen
Waaren, wenn ſie den Ortsnamen einer franzö-
ſiſchen Fabrik tragen, von der Einfuhr, Durch-
fuhr und der Lagerung unter Zollverſchluß aus
geſchloſſen ſind und entweder durch Vermittelung
der Zollverwaltung oder auf Antrag der öffent-
lichen Anklage bezw. der beſchädigten Partei mit
Beſchlag belegt werden können, wo ſie ſich auch
befinden mögen. Die Handelskammer von Paris
wird künftig in allen den Fällen als klagende
Partei auftreten, wo die Bezeichnung einer nach
Frankreich eingeführten Waare mit dem Namen
„Paris“ den Zweck hat, die Waare für etwas
auszugeben, was ſie nicht iſt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Köln, 8. Nov. Heute hat ſich hier ein

Zweigverein für internationale Doppelwährung
mit 164 Mitgliedern konſtituirt, den geſchäftsführen
den Ausſchuß bilden von der Zypen und Eſſer II.
als Vorſitzende, Bachem als Schatzmeiſter und
Heimann als Schriftführer.

Wien, 8. Nov. Bei dem geſtrigen Ver
ſuchsſchießen in der Nähe von Felixdorf zer
ſprang ein 15 Centimeter-HinterladerMörſerrohr,
wobei der von Theilen des Mörſerrohrs ge-
troffene Hauptmann Matouſek getödtet, der Ober
lieutenant Kuczera ſchwer verwundet wurden.
Sonſtige Verletzungen haben nicht ſtattgefunden.
Beſtem Vernehmen nach war das zerſprungene
Mörſerrohr aus Gußeiſen und nicht wie ein
hieſiges Blatt meldet aus Stahlbronze her
geſtellt.

Wien, 8. Nov. Geſtern Abend fanden aus
Anlaß der Auflöſung der Schuhmachergewerk-
ſchaft abermals Volks Demonſtrationen in der
Kaiſerſtraße (im Bezirke Neubau) ſtatt. Da das
Einſchreiten der Polizei fruchtlos blieb und die
von Agitatoren bearbeitete Menge die verhafte-
ten Rädelsführer gewaltſam befreien wollte,
wurden die Straßen durch das Militär geſäubert.

Wien, 8. Nov. Aus Anlaß der Volksauf-
läufe im Bezirk Neubau ſind einige zwanzig

vorgenommen und haben 40
Menſchen meiſt leichte Verwundungen davon-
getragen. Die Polizei erläßt ſoeben eine ſtrenge
Verordnung, wonach die Hausthüren in den Be
zirken Neubau und Joſefſtadt des Abends um 6
Uhr geſchloſſen werden müſſen und Anſammlungen
auf den Straßen verboten ſind.

Wien, 8. Nov. Großfürſt Konſtantin von
Rußland iſt heute nach Venedig abgereiſt, Groß-
fürſt Wladimir wird heute über Berlin die Rück-
reiſe nach Schwerin antreten.

Paris, 8. Nov. Die miniſterielle Erklä-

verzeihen und ihm zu folgen. Wie hatte Agnes
dieſes Widerſehen erſtrebt, wie unendlich viel ſich
davon verſprochen! Hocherglühend reichte ſie ihm
die Hand und einen flüchtigen Moment ſchmolzen
ihre Blicke in einander, begegneten ſie ſich mit
demſelben forſchenden, bis in die Seele dringen-
den Ausdruck, als wollten ſie fragen „Biſt Du
geblieben, wie Du warſt, oder hat auch Deine
Seele Wandlungen durchgemacht, wie Dein
Aeußeres?“ Dann aber miſchten ſie ſich unter
die Reihen der Uebrigen und die rauſchende
Muſik übertönte das leiſe Geſpräch, welches die
Tanzenden führten.

Grunau's Blicke hingen an dem wunder-
vollen Oval des jetzt wieder bleichen Geſichts
ſeiner Tänzerin, an den klaſſiſchen Formen der
edlen Geſtalt, die in voller, üppiger Schönheit
ſich entfaltet hatte.

Er erkannte an den erſten Worten, die er
mit Agnes wechſelte, daß ſie nicht mehr das
Kind mit dem kindlichen Sinn war, welches
damals ſein Herz in Feſſeln geſchlagen er mußte
einſehen, daß das ſchöne Mädchen an ſeiner
Seite Stürme durchgemacht hatte, die die luſtigen
Schwingen der Seele gelähmt und das Herz mit
tiefem Ernſt erfüllt hatten.

Ja, Agnes war eine andere, eine ganz andere
geworden ſelbſt ihre Sprache, der Ton ihrer
Stimme, der ehemals ſo friſch wie der Geſang
der Lerche klang, hatte eine wehmüthige Modulation,
erinnerte durch die Weiche und Tiefe an den
Klang der Glocke. Sollte er ſich freuen über
die Veränderung, die mit ihr vorgegangen

rung, welche bei Wiedereröffnung der Kammern
zur Verleſung gelangt, wird guten Vernehmen
nach beſagen, es ſei das Ziel der Regierung ge-
weſen und ſei das Ziel derſelben gegenwärtig
noch, alle Spaltungen der republikaniſchen Partei
zu verwiſchen, um den anderen Faktionen wieder
ſtehen zu können, die Regierung werde alle fak-
tiöſen Kundgebungen, woher immer dieſelben
kommen möchten, mit allen geſetzlichen Mitteln
unterdrücken. Auf dem wirthſchaftlichen Gebiete
werde ſich die Regierung nur mit den allge-
meinen Jntereſſen beſchäftigen, mit dem Finanz-
ſiſtem des Finanzminiſters Tirard ſei die Be
völkerung durchaus einverſtanden, die Votirung
der Geſetze über die Militär-Organiſation werde
ſie entſchloſſen in die Hand nehmen. Die mini-
ſterielle Erklärung wird ferner die guten Bezieh
ungen Frankreichs zu den Mächten konſtatiren,
die auswärtige Politik Frankreichs werde weder
eine Politik der Provokation, noch aber auch
eine Politik des Verwiſchens (effacement) ſein.

Halifax (NeuSchottland), 7. Nov. Das
hieſige Armenhospital wurde heute durch eine
Feuersbrunſt in Aſche gelegt, 31 Kranke, die in
dem oberſten Stockwerke des Hauſes untergebracht
waren, kamen in den Flammen ums Leben.
Das Feuer brach im Erdgeſchoß aus, verbreitete
ſich aber durch das Aufzugswerk ſehr raſch in
das oberſte Stockwerk; die Rettung der dort
untergebrachten Kranken war unmöglich, weil
das oberſte Stockwerk mit den vorhandenen
Leitern nicht zu erreichen war.

St. Petersburg, 8. Nov. Anläßlich der
Meldung der „Neuen freien Preſſe“ von einer
ſtattgehabten Unterredung zwiſchen dem öſter
reichiſchen Miniſter des Auswärtigen, Grafen
Kalnoky, und dem ruſſiſchen Miniſter des Aus-
wärtigen, v. Giers, bemerkt das Journal de St.
Pétersbourg, Herr v. Giers habe St. Petersburg
nicht verlaſſen, man möge es daher aufgeben,
Kommentare über die angebliche Unterredung
anzuſtellen. Das Zolldepartement macht be-
kannt, daß nur diejenigen im Auslande gedruckten
Bücher dem Zoll unterliegen, welche vollſtändig
in ruſſiſcher oder ſlaviſcher Sprache abgefaßt ſind.

Konſtantinopel, 7. Nov. Die Pforte hat
dem franzöſiſchen Botſchafter, Noailles, wegen
Tunis aufs Neue Vorſtellungen gemacht.

Kairo, 7. Novbr. Der Khedive hat nun-
mehr ein Dekret erlaſſen, durch welches den
internationalen Gerichtshöfen die Competenz zur
Regelung der Schadenerſatzanſprüche aus Anlaß
der ſtattgehabten Unruhen entzogen und die Ein-
ſetzung einer Specialcommiſſion ad hoc ange-
ordnet wird.

Kairo, 8. Novbr. Lord Dufferin hatte

Durfte er das tiefe Erröthen, das ihre Wangen
überflog, als er ihr gegenüberſtand, zu ſeinem
Gunſten deuten oder galt es vielleicht der
Erinnerung an ſeine Abſchiedsworte, deren ſie
nicht eingedenk geweſen und die jetzt wiedertönend
das Blut ihr in die Wangen trieben

Seufzend richtete er die Fragen an ſich,
während die Paare ſich in der Polonaiſe trennten,
um ſich dann wieder zu finden, und nur eine
Antwort fand er, daß Agnes verwandelt war;
wodurch? Da ſtand die Sphinx, die er ent-
räthſeln wollte.

Jn Agnes' Herzen tönten ſeine Gefühle
nach. Wußte ſie doch, wie wunderbar die ver-
floſſenen Jahre auf ſie eingewirkt, wie ſie in
ihrer Denkweiſe, in ihrem Sinn nichts mehr von
dem heiteren, urſprünglich naiven jungen Mädchen
hatte, welches ſie damals geweſen.

Sie hatte Leidenſchaften kennen gelernt, die
ihr die kindliche Anſchauungsweiſe geraubt. Durch
das Leben in und mit der großen Welt hatte
ſie die Unſchuld ihrer Denkart verloren anſtatt
des wundervollen Vertrauens, das nur der
früheren Jugend eigen iſt, war Mißtrauen gegen
die Menſchen in ihrer Bruſt eingekehrt. Sie
ſelbſt hatte ſich bis jetzt noch vor den wilden
Dämonen der Leidenſchaft zu hüten gewußt; ſie
hatten, obgleich ſie oft in ihrer Nähe ihr Unweſen
trieben, nichts über ſie vermocht, allein die Theorieen
der Verderbtheit, denen ſie ſich nicht verſchließen
konnte, wenn ſie auch nicht ſelbſt davon influirt
wurde, hatten manche Blüthe ihres Herzens ge-
knickt und die Verwandlung hervorgebracht, die
Grunau im erſten Augenblick erkannt. (F. f.)
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heute früh eine Audienz bei dem Khedive. Der
Gouverneur von Sudan beſtätigt in einer
Depeſche an den Khedive den übertreibenden
Charakter der neueſten Nachrichten, welche be
ſagten, Chartum ſei von dem falſchen Propheten
bedroht. Eine Depeſche des egyptiſchen General
Abdel-Kader an den Khedive meldet, die ſchwarzen
Truppen hätten zwar 1000 Mann und viele
Offiziere in dem Zuſammenſtoß mit dem falſchen
Propheten verloren, ſeien aber keineswegs ver-nichtet. Abd-el Kader bemerkt weiter, daß
Chartum gegenwärtig nicht bedroht ſei, doch die
in Ausſicht geſtellten Verſtärkungen erwarte und
daß die Belagerungen von Baras ſowie Obeids
durch den falſchen Propheten aufgehoben wäre.
Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Chartum
und Cordofan iſt unterbrochen.

New Vork, 8. Nov. Die bis jetzt vor-
liegenden Wahlberichte ergeben weſentliche Gewinne
für die Demokraten, nach dem augenblicklichenStand des Wahlergebniſſes würden die Demo

kraten in der neuen Repräſentantenkammer über
die Majorität verfügen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) Tützen, den 6. Novbr. Guſtav-

Adolf-Feier. Obgleich der 250 jährige Ge-
denktag der Lützener Schlacht 1632 bereits
am 15. September a. c. am 50 jährigen Jubel-
feſte des Guſtav Adolf- Vereins mit begangen
worden, ſo wurde doch ſeitens der hieſigen Bürger-
ſchaft, in welcher die Jdee des Guſtav Adolf-
Werkes und das Gedächtniß des auf Lützens
Fluren gefallenen Glaubenshelden tiefe unaus-
reißbare Wurzel geſchlagen, die Verfügung des
Magiſtrats und des Kirchenraths, den heutigen
Tag nochmals durch Auszug und Gottesdienſt
zu begehen mit Freuden begrüßt. Es ver-
ſammelten ſich daher heute Vormittag gegen 10
Uhr auf dem Marktplatze um Magiſtrat, Geiſt-
lichkeit und Stadtverordnete, die Schulen, der
Kriegerverein und ſonſtige Feſttheilnehmer zu
einem Feſtzuge, welcher ſich um 11 Uhr, durch
die reich mit Flaggen geſchmückte Leipziger Straße,
nach dem Guſtav Adolf- Denkmal in Bewegung
ſetzte, voran die hieſige Stadtkapelle, in ſeiner
Mitte das neue finnländiſche Banner. Von
den fremden Perſonen ſei beſonders eine Depu-
tation des „Skandinaviſchen Vereins“ in Leipzig
genannt, die einen großen prachtvollen Lorbeer-
kranz mit einer koſtbaren Schleife in den ſchwe-
diſchen Farben und der Jnſchrift: „Fran Skan-
dinaviska Sällskapet i. Leipzig. 6. Novbr.

1632 och 6. Novbr. 1882“ am „Schwedenſtein“
niederlegte. Am Schwedenſtein angelangt, in
tonirte die Kapelle die ſchwediſche Nationalhymne,
worauf der Choral: Chriſtus iſt mein Leben
und Sterben mein Gewinn“ die gottesdienſtliche
Feier einleitete. Hierauf begann Herr Diaconus
Roſenthal die Feſtrede: Der geſungene Choral
ſei ein Sterbelied und dennoch ein Siegeslied.
Sterben ſei Verlieren, das Verlieren von Allem,
woran das Herz hängt, aber dennoch ein Gewinn.

Dieſes Wort ſolle den Ton angeben für
heutige Trauerfeier, welche im Hinblick auf denunermeßlichen Gewinn, der uns aus dem Sterben

des auf dieſer Stätte für Freiheit und Religion
gefallenen, königlichen Helden entſproſſen iſt, zur
Jubelfeier geworden ſei, der Trauerſang ſei um-
gewandelt in Triumpfgeſang, denn „es iſt ein
Held gefallen, der Jsrael gerettet hat“, Guſtav
Adolf, ein König und doch ein Knecht,
ein Held und doch ein Kind, gefallen
und doch geblieben, geblieben im Gedächt-
niß der geſammten evangeliſchen Chriſtenheit.

Den hohen Sinn des königlichen Streiters aber
ſolle ein Jeder von dieſer Stätte mit ſich nehmen,
den Königsſinn und Knechtesdienſt im
Geiſte der Liebe und im Glauben; ein Held da,wo es gilt der Menſchheit höchſtes Gut, Freiheit

und Religion zu vertheidigen und ein Kind im
zuverſichtlichen Aufblick nach Oben, denn „Ein'
ſeſte Burg iſt unſer Gott!“ Als man, nach
dem Feſte vom 15. September, Laubgewinde und

Flaggenſchmuck von den Häuſern herabgenommen
und die Stadt zur Alltäglichkeit zurückgekehrt
war da ſeien die Worte: „Ein' feſte Burg iſt
unſer Gott“ noch lange als Jnſchrift an einem
Hauſe ſtehen geblieben wie an jenem Hauſe,
über allen Feſtſchmuck hinaus, ſo möchten dieſe
Worte doch in dem Herzen eines Jeden, Feſt-
jubel und Feſtfreude überdauernd, unvergänglich

eingeſchrieben ſtehen.
Mit Geſang und Gebet ſchloß der Gottes-

dienſt und bewegte ſich der Zug nach der Stadt
und dem Marktplatz zurück, woſelbſt Herr Bürger-
meiſter Große ungefähr folgende Anſprache hielt„Jn Deutſchland ſei jüngſt ein groſ nationaler

Feſttag begangen, das Sedanfeſt, welches mit
dem Tage von Lützen vieles gemein habe. Jm
17. Jahrhundert wollten ſie nicht leiden, daß die

Evangeliſchen das Recht haben ſollten, „zu ſein
und zu athmen“ und ſie wollten im 19. Jahr-
hundert nicht leiden, daß eine proteſtantiſche
Macht die Führung Deutſchlands übernehme.

Aber ſie hätten es leiden müſſen;
wir aber ſollten es nicht vergeſſen, daß einer vonden Grundſteinen des neuauſgebauten Deutſch
lands die Glaubensfreiheit, nämlich die Freiheit

n Se m die „vom

Glauben“, geweſen ſei. Es ſei gegen jeneTage anders bei uns geworden. Kein Tilly
dürfe mehr das Haupt erheben und kein Schwede
brauche uns zu helfen. Nicht mehr feindſelig
und mißtrauiſch ſtänden deutſche Stämme ein-
ander gegenüber, ſondern ſie würden vom Band
der Einigkeit umſchlungen. Bewahrten wir
auch dem König Guſtav Adolf ein dankbares
Gedächtniß, ſo blickten wir doch lieber noch zu
unſerem Kaiſer empor, in welchem die Tugenden,
die Guſtav Adolf einſt geſchmückt, Glauben und
Heldenmuth, Frömmigkeit und Demuth wieder
erſtanden ſeien. Gott ſchirme ſein theueres
Zw und behüte noch lange ſein koſtbares Leben.

e. Majeſtät, unſer Aulergnädigſter Kaiſer, König
und Herr lebe hoch!

Mit dieſem dreimaligen Ruf, in i die
Menge begeiſtert einſtimmte, ſchloß die offizielle
Feier. Abends 6 Uhr fand ein Fackelzug
nach dem Denkmal ſtatt und viele Häuſer der
Stadt waren illuminirt.

Dürrenberg a. S., 6. Nov. Jn derletzthin abgehaltenen General Verſammlung der

Aktionäre der projectirten hieſigen Zuckerfabrik
wurden die von der Commiſſion entworfenen
Statuten berathen und mit einigen Abänderungen
ſämmtliche Paragraphen angenommen.

Rienburg a. S. „Der Moor kann gehen
er wird nicht getauft.“ Folgende Szene

ſpielte ſich an einen der letzten Sonntige in
einer Kirche unſerer Stadt ab. Ein evangeliſches
Ehepaar hatte ſich vor einiger Zeit der Geburt
eines- Kindes zu erfreuen gehabt und dieſem
neuen Sprößling den Vornamen „Moor“ gegeben.
Die Taufe war nunmehr vorbereitet und die
Hebamme mit den Täufling auf den Armen,ſowie die Zeugen ſtanden bereits vor dem Altar,
als der den Taufakt zu vollziehende Pfarrer
erſcheint. Doch welches Hinderniß bot ſich ihnen
dar? Der kleine Knabe hieß mit dem Vornamen
„Moor“, und wurde ihm deswegen die Taufe
verſggt! Moor ſei kein Vorname! Urnverrichteter
Sache zogen die Taufgäſte in die Wohnung des
Vaters, woſelbſt ungeachtet der Affaire in der
Kirche das Tauffeſt von ſtatten ging. Iſt der
Name des Kindes ſchon auf dem Standesamte
eingetragen, ſo muß er ſo beſtehen bleiben,
davon hängt die weitere Entwickelung dieſer An

gelegenheit ab. (A. K.)Eiſenbahnlinie Frankenhauſen- Heldrungen.
Vor Lwigen Tagen hat in Frankenhauſen eine

ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung ſtattgefunden,
welche ſich mit dieſer projectirten Bahnlinie be-
ſchäftigte. Es waren namentlich auch Groß-
induſtrielle und Finanzleute vertreten, deren
thätliche Theilnahme ſicher zu erwarten iſt. Die

(Fortſetzung in der Beilage.)

Beſtanntuachnngen.
Kölner Pombaulooſe.

Hauptgew. 75,000 Mark baar
ohne Abzug, nur kurze Zeit bei Herrn A. Wiese à 3 Mk. 25 Pf.

Ziehung 11.--43. Januar 1883.

zu haben.

hre hreHamburg-Amerikanische
Packetfahrt Actien- Gesellschaft.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrtun
HAMBURG- NEW-

Bevollmächtigte

hre

r

r

regelmäßig zwei Mal wöchentlich
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.
Durch-Paſſage nach allen Plätzen der

Vereinigten Staaten.
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

August Bolten Ww, WMiller's Nacht.
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d.
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

und w. A. Laue in Weißenfels.

Ia.

NB.

VOoRK

Eiſenbahnwaggondecken, fix u. fertig, 8

Pferdedecken mit Seiten,
Schnallen M. 10, wollene Pferdedecken M. 6, halbwollene M. 3.
Elegante Regenröcke nach Waaß ur Brutweite angeben) M. 20.

Fabrik ehe ter

0 40 40) 40 0Garantirt waſſerdichte nichtbrüchige geruchloſe
Wagenplanen, Pferdedecken und Regenröcke
Wagendecken für Einſpänner, 4 Mtr. lang, 2 Mtr. breit, M. 24

Zweiſpänner, 5 3 45Mr. l., 4 Mir. br., 96
Schwanz- und Halsriemen und

B. W
Stoffe, Segel- und Sackfabrkk,

Frankfurt a. M.
Für ſämmtliche Waaren übernehme ich jede Garantie für

deren Güte und erſtatte den Betrag zurück, falls meine Angaben
ſich nicht bewahrheiten.

geben habe.

Bekannftmachengy.Das Waſſerholen von der Pumpe in meinem Gehöfte iſt nur
denjenigen widerruflich geſtattet, denen ich Schlüſſel zur Pumpe über

Merſeburg, den 9. November 1882.

A. Leidholdt.

e er

Makulatur
verkauft die Kreisblatt- Expedition

Freitag letzte Uebung am Klavier,
für den ganzen Chor um 7 Uhr.

F Aelang-Verein.
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Thüringiſche
F. Eiſenbahn-elellſchaft.

en e Nachdem der Vertrag vom 29. October
2881, betreffend den Uebergang des Thüring.

ne
r e S m EiſenbahnUnternehmens auf den Preußiſchene c e Staat (G.-S. de 1882 S. 36) durch das

Geſetz vom 28. März d. J. (G.-S. S. 21 ff.) die landesherrliche Ge

Die Staatsregierung iſt ferner auf Grund der Beſtimmungen im
Abſatz 2 des S 3 des Geſetzes vom 28. März d. J. bis auf Weiteres
bereit, auch eine nicht durch 8 theilbare Anzahl von Actien zu conveitiren,
und zwar mit der Maßgabe, daß, ſofern die Anzahl der eingereichten Stücke
der vorbezeichneten vertragsmäßigen Verhältnißzahl nicht entſpricht, die Aus
gleichung des in Staatsſchuldverſchreibungen nicht darſtellbaren Ueberſchuß
betrages durch Baarzahlung bewirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrigere
darſtellbare Betrag in Staatsſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der Reſt
nach dem um ein Procent verminderten Kurſe, welcher für Schuldverſchreib-
ungen der vierprocentigen conſolidirten Staatsanleihe vor dem Tage des
Umtauſches zuletzt an der Berliner Börſe bezahlt worden iſt, berechnet wird.
Außerdem wird der in Staatsſchuldverſchreibungen nicht darſtellbare Nominal-
betrag, welcher nach Maßgabe der obigen Beſtimmungen in baar umzurechnen
iſt, vom 1. Januar 1882 ab mit 4 Procent verzinſt.

Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit laufenden, im Januar und
Juli fälligen Zinscoupons für den Zeitraum vom 1. Januar 1882 ab ver-
ſehen. Beim Umtauſch ſind die Talons der Actien Lit. C. mit einzuliefern.

Die Friſt, innerhalb welcher die Actien einzureichen ſind, wird in Ge
mäßheit der Beſtimmung im Abſatz 5 des S 9 des Vertrags vom 29.
October 1881 auf ein Jahr, alſo bis zum 1. Juli 1883 mit der Maßgabe
feſtgeſetzt, daß die Jnhaber der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten
Actien den Anſpruch auf den Umtauſch derſelben gegen Staatsſchuldverſchreib-
ungen verlieren.

Bei der Königlichen Eiſenbahn-Hauptkaſſe in Berlin können die den
Actien entſprechenden Staatsſchuldverſchreibungen nicht Zug um Zug, ſondern
erſt einige Tage nach der Einreichung der Actien gegen Wiederablieferung
der zu ertheilenden Jnterims- Quittung ausgehändigt werden.

Zur Herbeiführung einer thunlichſt raſchen und ordnungsmäßigen Ab-
wickelung dieſes umfangreichen Geſchäfts, ſowie insbeſondere auch im Intereſſe
der Jnhaber der Stammactien Lit. C. empfehlen wir dringend die Beachtung
folgender Beſtimmungen

1) Die Actien ſind nebſt den dazu gehörigen Talons ebenſo wie etwaige
darauf bezügliche Briefe direert an unſere Hauptkaſſe hier-
ſelbſt oder an die Königliche Eiſenbahn Hauptkaſſe
in Berlin nicht aber unter unſerer Adreſſe einzuſenden;

2) jede einzelne Sendung iſt mit dem vorgeſchriebenen Nummern-
Verzeichniß üm dupl0o, zu welchem Formulare ſowohl von den
Königlichen EiſenbahnHauptkaſſen in Berlin und Erfurt, als auch von
den BilletExpeditionen größerer Stationen der Thüringiſchen Eiſen
bahnen auf Verlangen unentgeltlich verabfolgt werden, zu verſehen.

e menVexteichgie in anderer Form können nicht angenommen
werden.

3) in dem einen der beiden Nummern-Verzeichniſſe iſt die Empfangs-
Quittung auf der dritten Seite ordnungsmäßig zu vollziehen, ſowie
die Ferrhdeetaration für die Rückſendung genau an
zugeben

4) falls beabſichtigt wird, einen größeren Poſten von Actien zum Um
tauſch ſowie zur Entgegennahme des baaren Aufgeldes in Erfurt
perſönlich zu präſentiren, ſo iſt zuvor der Tag und die Stunde für
ein ſolches Geſchäft krieflich oder mündlich mit der Hauptkaſſe daſelbſt
zu vereinbaren.
Erfurt, den 4. Juni 1882.

Königliche Eiſenbahn-Direction.

eeümnm Habenals: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Braun
und Steinkohle,

bringe in empfehlende Erinnerung.

Fl. Fhomers, Neumarkt 75.
R d See Ein erfahrenes älteG ähn W tres Mädchen mit guten

wird zum 1. Januar ein fleißiges Zeugniſſen verſehen ſucht ſofort oder
ordentliches Hausmädchen, das Januar
ſich jeder häuslichen Arbeit unterzieht Pfarre zu Collenbey
und waſchen, plätten und etwas nähen bei Merſeburg
kann. Solche, die gute Zeugniſſe auf Meldungen werden noch entgegenge
zuweiſen haben, wollen ſich melden nommen in Merſeburg, Unter-
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Dom 13, 1 Tr. altenburg 52, 1 Treppe.

Vortrags-Cyelus.
Der Kaufmänniſche Verein

veranſtaltet in dieſem Winter einen Vortrags-Cyelus
an dem auch Nichtmitglieder durch Abonnements ſich be-
theiligen können.

Liſte der Vorträge:
Dienſtag den 14. November 1882

Herr Rhetor Carl Carodee aus Augsburg.
Thema: Zlatarog, e von Rudolf Baumbach.

Sonnabend den 2. December 1882

Herr Reichsritter Dr. Carl von Vincenti
aus Wien.

Thema: Aus mee Beduinenleben,
Dienſtag den 23, Januar 1883

Frau Dr. Henriette Goldschmidt aus
Leipzig.

Thema: Die Franenage, eine Kulturfrage.

Dienſtag den 27. Februar 1883
Herr Prof. Dr. Kirchhoff aus Halle a. S.

Thema: Das deutsche Land als Mitbildner des
deutschen VolkKs.

Lokal: V OLI.Peginn der Vorträge 8', Ahr Abends.
Die Abonnementsliſte liegt bei Herrn W.

Steoplherg hier aus und beträgt der Preis pro Abonne-
ment 3 Mk.; für einzelne Vorträge 1 Mk.

Merſeburg, im November 1882.

Der Vorstanddes Kaufmänniſchen Vereins.
m 9 9OUlene Medaillon und Ehren T 9
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aus VRAVY BERTOS (SüdAmerika)
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R FOPF LJ U a echt DE V 3
BLAUER FARBE T

Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und

Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und PFleischspeisen
und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu grosser Erspar-

I niss im Haushalte,. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache
I und Kranke.

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern, Droguisten, Apothekern etc.

Lehrlings Geſch. S.
Für meine Colonial Farbe Sonntag und Montag ladet zur

wagaren- und Glashandlung
Rirmeßſuche zum ſofortigen Antritt einen

R. Engel.

Lehrling

Weißenfels. C. G. Hoyer.
ergebenſt einEin Dienſtmädchen

mit guten Zeugniſſen wird zum 1. Redaction, Druck und Verlag von
Januar 1883 geſucht.

Merſeburg, den 6. November 1882.

Burgſtraße 17.

A. Leidholdt in Merſeburg.

Hierzu eine Beilage.
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Peilage zum Merſeburger Rreisblakt
(Cageblatt.)

e 263. Freitag, den 10. November. 1882.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Verſammlung beſchloß, einen Anſchluß an die
SangerhauſenErfurter Bahn in Heldrungen zu
ſuchen und die Bahnlinie von Heldrungen über
Oldisleben und Esparſtedt nach Frankenhauſen
zu legen. Der Bau dieſer Strecke von Held-
rungen bis hinter Fabrik Oldisleben iſt bereits
beſchloſſene Sache. Man beſchloß, dem vorge-
ſteckten Ziele mit aller Energie entgegenzuarbeiten
und wählte zu dieſem Zwecke ein Comitee aus
den Kreiſen der zumeiſt Jntereſſirten.

(Eisleber Tgbl.)
Erfurt. Die Maſernkrankheit unter den

Kindern unſerer Stadt nimmt immer rieſigere
Dimenſionen an. Bereits ſind über 1000 Kinder
Buen hat 54,000 Einwohner) als an den

aſern erkrankt gemeldet. Trotzdem ſind die
Schulen noch nicht geſchloſſen, obgleich dieſelben
entvölkert ſind und der Unterricht nicht fort-
ſchreiten kann. (Naumb. Krsbl.)

Erfurt 4. November. Vorgeſtern ward
ein hieſiger, ſchon ältlicher Gerichtsvollzieher,
welcher ſich mehrere Unterſchlagungen erlaubt
haben ſoll, ins Gefängniß gebracht.

Sangerhanuſen, 4. November. Der hieſige
Bahnhofsreſtaurateur Herr Butsmann erwiſchte
den Hülfsnachtwächter Hoffmann beim Stehlen
von Cigarren, Nahrungsmittel, Liqueur c. Jm
wahren Sinne des Wortes hatte man den Bock
zum Gärtner gemacht. Jn der Behauſung des
betr. fand man eine ganze Menge geſtohlener Sachen.

Halberſtadt, 4. November. Am geſtrigen
Tage fand die Einweihung des hieſigen neuen
Waſſerwerkes ſtatt, zu welcher bedeutungsvollen
Feier ſich die ſtädtiſchen Behörden die Stadt-
verordneten, eine große Anzahl hieſiger Bürger,
ſowie der Erbauer des umfangreichen Werkes,
Herr Baurath Salbach Dresden, eingefunden
hatten. Jn einer längeren Rede beleuchtete Herr
Oberbürgermeiſter Bödcher die ſanitären und ge
meinnützigen Vortheile welche der Stadt aus der
Waſſerleitung erwachſen.

Vermiſchtes.Der Fürſt von Yſenburg hat das
coloſſale Glück gehabt, in ſeinem Jagdrevier zu
Büdingen, und zwar auf derſelben Stelle, auf
der er ſ. Z. den erſten Hirſch und ſpäter den
hundertſten Hirſch geſchoſſen, am 29. October den
zweihundertſten zu erlegen. Das prächtige Thier
wurde reich bekränzt ins Schloß getragen.

(Kein Jägerlatein!)

St. Setersburg. (Millionendiebſtahl.)
Die Nowejo Wremja berichtet, daß eine beſon
dere, von der HauptArtillerieverwaltung ernannte
Kommiſſion, welche mit der Reviſion der Pulver-
fabrik bei Tſchernigow beauftragt war, nach St.
Petersburg zurückgekehrt iſt. Es hat ſich er
wieſen, daß in der Fabrik während der letzten
zehn Jahre ſyſtematiſch geſtohlen worden iſt,
und daß der Schaden ſich auf viele Millionen
Rubel beläuft. Genau beſtimmt iſt der Schaden
noch nicht, doch kann man ſich einige Vorſtellungen
davon machen, wenn man bedenkt, daß die Fabrik
verwaltung der Krone das Tauſend Ziegelſteine
zu 18 Rubel berechnete, während dieſelben nur
9 Rubel koſteten und die Verwaltung ſie auf
einer eigenen Brennerei herſtellte; und dabei
waren die Ziegel von ſchlechter Beſchaffenheit.
Jm Ganzen hatte die Fabriksverwaltung von der
Krone (der Finanzverwaltung) auf dieſe Rech-
nung 1,800,000 Rubel im Jahre erhalten. Das
für Staatsbauten erforderliche Bauholz wurde
von der Verwaltung nicht minder billig berech-
net, wiewohl das Holz aus Staatswäldern ge-
holt war.

Ein Schuſter in der Nähe von Münſter
i. W. hatte ſich mehr als billig dem Schnaps-
ſaufteufel ergeben und keine Gegenkur wollte
anſchlagen. Da fanden ihn neulich Bergleute
bei Jbbenbüren toll und voll an der Straße
liegen und beſchloſſen, ihn zu heilen. Sie ſchaff-
ten den betrunkenen Schuſter in den dunkelen
Schacht eines Bergwerks, wo er nach vielen
Stunden von ſeinem Rauſch erwachte. Rings
um ihn herrſchte ſtockfinſtere Nacht! dumpf und
geſpenſtig tönten die gleichmäßigen Schläge der
arbeitenden Bergleute. Auf ſeinen herzzerreißen-
den Hilferuf eilten die ſchwarzen Geſellen herbei
und gruppirten ſich, von ihren Grubenlichtern
phantaſtiſch beleuchtet und Grimmaſſen ſchneidend,
um den tödlich erſchrockenen und zitternden
Schuſter, dem plötzlich ſein ganzes Sünden-
regiſter einfiel und dem der Gedanke kam,
daß er der Hölle verfallen ſei. Er ſtürzte dem
Oberſten der Teufel zu Füßen, der, ein Erz-
pfiffikus und Bekannter vom Schuſter, ihm ſeine
Sünden und Schnapsſaufereien ſtrenge vorhielt
und ihm zurief: Schnapsſchuſter, du biſt dem
Teufel ausgeliefert! Der Schuſter winſelte und
flehte um Gnade, die ihm unter der Bedingung
gewährt wurde, daß er nie wieder einen Tropfen
Schnaps über ſeine Lippen bringe. Mit verbun-



denen Augen führte man ihn an die Oberwelt,
brachte ihn eine gute Strecke vom Schachte in
einen Wald und geſtattete ihm, die Binde zu
löſen, wenn ſich alle Teufel entfernt hätten.
Da ſah er ſich plötzlich in bekannter Gegend!
ohne zu wiſſen, wie er dahin gekommen, und feſt
überzeugt, daß der Weg in die Hölle bei Jbben-
büren zu ſuchen ſei, ſchlich er nach Hauſe. Bis
jetzt meidet er aber den Schnaps wie die Peſt.

Durch einen albernen Scherz büßte dieſer
Tage ein Tagelöhner aus Ketſchendorf bei
Koburg faſt das Augenlicht ein. Derſelbe, Na-
mens Rautſcher, befand ſich mit einigen Kame-
raden im Wirthshaus. Während er einmal auf
ein paar Minuten das Zimmer verließ, machte
ſich einer ſeiner Freunde ein 14jähriger
Burſche das frevelhafte Vergnügen, in die
halbausgerauchte Tabakspfeife des Rauſcher Pul-
ver zu ſchütten. Als Rauſcher zurückkam und
ſich, nichts ahnend, ſeine Pfeife anzünden wollte
erfolgte die Exploſion, durch welche Rauſcher
nicht ungefährlich am rechten Auge verletzt wurde.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat Oktober 1882.
Einnahme. 7Kaſſenbeſtand vom Monat Septbr. 25410 37

Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 250652 91

Vorſchuß Zinſen 6062 8Vereinscapital von Mitgliedern 1012 96
Aufgenommene Darlehne 61411 36

Reſervefond 6BankConto SJncaſſoConto 646Giro-Conto--Berlin 13252 76
Conto für Verſchiedene 8188 5

Sa. 366642 49
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 226790 65
Zurückgezahlte Darlehne 65791 72
Gezahlte Zinſen 664 64Zurückgezahltes Vereinscapital 793 50
Verwaltungskoſten 806 15Reſervefond

Bank-Conto 30000JncaſſoConto 646GiroConto-- Berlin 11469 2
Conto für Verſchiedene 3143 75

und auch, weil die Waſfſerzeichen an ihnen faſt nicht ſichtbar
ſind, Verdacht erregen. Ein ferneres Unterſcheidungszeichen
von den echten iſt, daß auf den Falſiſikaten neben der Straf
androhung, ſowohl rechts als links, das Sternchen fehlt.

Haus und Landwirthſchaft.
Um das Eierlegen der Hühner im Winter zu befördern,

giebt man denſelben außer einen warmen Stall alle 23
Tage etwas Cayennepfeffer unter das Futter. Für 12Hühner reicht ein Theelöffel voll. (Eisl. Ztg.)

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

An Hauptgewinnen wurden gezogen
in der 2. Klaſſe 167. Königl. Preuß. Lotterie

am 7. Novbr. 12000 M. auf Nr. 82420 und
93 151,

6000 M. auf Nr. 58375;
am 8. Novbr. 6000 M. auf Nr. 39 108;

in der 5. Klaſſe Königl. Sächſ. Lotterie:
am 8. Novbr. 300 000 M. auf Nr. 78695,

15 000 M. auf Nr. 11106 und
69053,

5000 M. auf Nr. 70677, 90493,
88887, 44568, 82 045, 27 836.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 7. November 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand
Weizen 1000 Kg Mittelqualitäten 163--177 M., feinſter

bis 198 M., feuchte 140 155 M.
Roggen 1000 Kg 149--159 M., feuchter und ausge

wachſener weſentlich billiger.
Gerſte 1000 kg Land- 155--170 M., Chevalier- 175

r extrafeine bis 195 M., Auswuchswaare 115——
9 3

Gerſtenmalz 50 kg 15--15,50 M.
Hafer 1000 kg 135--145 M.
Hülſenfrüchte 1000 Kg Viktorigerbſen, gute trockene Waare

bis 230 M. bez., abfallende Sorten weſentlich billiger.
Linſen 50 kg bis 23 M.
Kümmel 50 kg 25 M.
Mais 1000 kg. ohne Angebot.
Oelſaaten per 1000 kg. Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 Kg. blauer bis 23,50 M.
Stärke 50 kg 20,75 M.
Rüböl 50 kg 31,50 M. bez.
Spiritus 10,000 LiterProz. loco behauptet, Kartoffel- 53,75

M., Rüben- ohne Angebot.
Solaröl 50 Kg. 9,50 M.
Malzkeime 50 kg. fremde 4,50 M., hieſige 5,30 M.
Futtermehl 50 kg. 7,50 M.
Kleie, Roggen 50 Kg. 5,25 M., Weizenſchaale 4,50 M.

Weizengrieskleie 4,75 M.
Oelkuchen 50 kg. loco 7,25--7,40 M.

M eeteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

Sa. 340105 43
Mithin Beſtand 26537 6

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Falſches Papiergeld.

Es dürfte ſich empfehlen, bei der Annahme von 50
Markſcheinen mit beſonderer Vorſicht zu verfahren. Es
courſiren nämlich falſche mit der Jahreszahl 1874, die ſchon
bei flüchtiger Beſichtigung ihrer hellgrünen Farbe wegen

ſ8./11. Abd. 8 U 9/11 Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 740,1 740,1Thermometer Celſius 8,0 7,1Rel. Feuchtigkeit 93,5 98,4Bewölkung 7 7Wind v NO NStärke 4 6Niederſchläge 0,4
Therm, minimal. 2,5
Der Dunſtdruck veränderte ſich von 3,77 auf 3,70.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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